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Sonnabend, den 21. März. 


Thorner Arilunn. 


* (69 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Dresden, 19. März. Der Kronprinz von 
Sachſen reiſt heute Nachmittags 3 Uhr mit 


2 Gefolge nach Berlin ab, die Kronprinzeſſin 


folgt morgen ihrem Gemahle nach. Das kron⸗ 
prinzliche Paar wird bis Montag in Berlin 
verweilen. 

Wien, 19. März. Herrenhaus. Debatte 
über das Ehegeſetz. Der Berichterſtatter ver⸗ 
lieſt das Votum der Majorität und der Mino⸗ 
rität des Ausſchuſſes. Generaldebatte. Der 
Unterrichtsminiſter von Hafner erklärt: Die 

Reg. ſtehe auf dem Standpunkt der Majorität 
des Ausſchuſſes; ſie betrachte das vorliegende 
Geſetz als eine unabweisbare Nothwendigkeit. 
Die Reg. ſei überzeugt, daß die in Rom behufs 
Umgeftaltung des Konkordats begonnenen Verhand- 
lungen bald abgeſchloſſen fein könnten, wenn guter 
Wille dazu auf der betreffenden Seite vorhanden 
ſei, doch ſcheine dies leider nicht der Fall zu 
ſein. Der Min. hob hervor, daß das Konkordat 
in allen Zweigen der Staats verwaltung ein 
Hinderniß ſei. Im Laufe der Debatte befür⸗ 
worteten Card. Rauſcher und die Grafen Rech⸗ 
berg und Blome das Votum der Dlinorität. 
Auf Antrag vom Grafen Mensdorff wird die 
Fortſetzung der Debatte auf morgen vertagt. 
———————— 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 
Berlin, 18. März. Zum Geburtstage des Königs 
und der Taufe des Sohnes des Kronprinzen werden, 
wie das Wolffſche Telegraphenbüreau meldet, der 
Thronfolger von Rußland, der Kronprinz von Sach⸗ 
fen, der Großherzog und die Großherzogin von Wei⸗ 


mar, der Großherzog von Schwerin und der Graf 


Im Jahre 


und die Gräfin von Flandern hierherkommen. 


£ 


— — l; —y—— 
Zar Statiſtik der Preßvergeden in Preußen. 
— RS 


Das Juſtizminiſterium veröffentlicht alljährlich 
in ſeinem Blatte eine Ueberſicht über die Leiſtungen 
der Juſtizbeamten. Darnach ſind die Unterſuchungen 
wegen Verbrechen und Vergehen, die mittelſt der 
Pieſſe verübt find, in erſter Inſtanz neu eingeleitet: 


Bei den Gerichten Bei den Gerichten 
ausſchließlich des im ene 


Kölner Appellations⸗ Köln. Ueberhaupt 
gerichtsbezirks. 
1851 160 ? 2 
1852 156 2 2 
1853 87 2 7 
1854 75 29 104 
1855 82 49 131 
1856 64 12 76 
1857 47 25 72 
1858 54 15 69 
1859 56 10 66 
1860 55 1 62 
8 1861 62 9 71 
* 1862 189 14 200 
1863 273 22 295 
1864 237 37 27⁴ 
213 34 247 
213 107 320 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden tägl 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: In Folge des 
Mißbrauchs einzelner Zweigvereine beſchränkte der 
Handelsminiſter die Frachtfreiheit für Sendungen an 
den Hilfsverein für Oſtpreußen und den Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenverein zur Linderung des Nothſtandes 
in Oſtpreußen auf Lebensmittel, Arbeitsmaterial 
und Kleidungsſtücke. Für Getreide, Hülſenfrüchte 
und Kartoffeln wird künftighin nur eine Frachter⸗ 
mäßigung gewährt, wenn die Sendungen in ganzen 
Wagenladungen erfolgen. — Dem „Frkf. J.“ wird 
mitgetheilt, daß der Abg. Stadtgerichtsrath Tweſten 
entſchloſſen iſt, den Staatsdienſt zu verlaſſen. Der 
einzige Grund, welcher ihn beſtimmt, dieſen Entſchluß 
nicht augenblicklich auszuführen, ſind die gegen ihn 
ſchwebenden Prozeſſe, da er den Anſchein vermeiden 
will, als ginge er durch einen freiwilligen Austritt den 
Folgen aus dem Wege, welche der Ausgang jener Proceſſe 
möglicherweiſe auf ſein Verbleiben oder Nichtverblei⸗ 
ben im Amte ausüben könnte. Sobald die jetzt ſchwe⸗ 
benden Unterſuchungen durch alle Inſtanzen gegangen 
und die Urtheile rechtskräftig geworden ſind, wird er 
ſeinen Abſchied nehmen. — Man erwartet für das 
Zollparlament eine Neubildung der Fraktionen. Ob 
die von Bayern angebahnte Coalition der Süddeut⸗ 
ſchen zu Stande kommen wird, iſt auch ſehr fraglich, 
dagegen wird es als wahrſcheinlich angeſehen, daß die 
ultramontanen Elemente aus allen Himmelsgegenden 
Deutſchlands ſich unter irgend einem „conſtitutionel⸗ 
len“ Namen zuſammen thun werden. 

— Staaten müſſen ſcheinbar verſchuldet ſein, um 
glücklich zu werden. Friedrich der Große urtheilte, 
daß es mit England ſehr ſchlimm ſtände, daß es bald 
an ſeinen Schulden zu Grunde gehen würde. Wenn 
er jetzt auferſtände, würde er ſehen, daß England 
zwar etwa dreimal ſo viel Schulden hat, ſich aber 
viel wohler dabei fühlt. Oeſterreich iſt ſogar durch 
ſein Unglück im Kriege und im Schuldenmachen poli⸗ 


ich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 


tiſch zur Vernunft gekommen. Aber Frankreich, 
Italien, Spanien ſprechen lebhaft dafür, daß es nicht 
zum Glück der Staaten nothwendig iſt, viele Schul⸗ 
den zu haben. Frankreich hat die Vermehrung ſeiner 
Schuldenlaſt theils durch Anleihen, theils durch 


Emittirung von Schatz⸗ oder Schatzkammerſcheinen a 
herbeigeführt. Die in Form von Anleihen contra⸗ 


hirten Schulden heißen bekanntlich die fundirte, die 
Schatzkammerſcheine bilden die ſchwebende Schuld; 
für jene haftet das Staatsvermögen, dieſe übernimmt 


der Staat wie ein reicher, wohlereditirter Privat⸗ 
mann. Die Schatzſcheine find eigentlich eine Anleihe 


auf die kurze Zeit eines Jahres, denn ſie ſollen aus 
den Steuerintraden des Jahres zurückgezahlt werden. 
In England, wo jährlich 12 Mill. Lſtr. ſolcher Schatz⸗ 


ſcheine (enchequer-bills) ausgegeben werden, mag das 


geſchehen, aber in Frankreich, wo die Staatsdruckerei 
jährlich viel mehr produeirt, wartet der Kaiſer, bis 
etwa 1000 Mill. Fres. ſchwebender Schuld da finde 
um ſie in fundirte Schuld umzuwandeln. Damit 
kommt die flottirende Schuld allerdings aus der 
Schwebe, und der Beſitzer von Schatzſcheinen wird 
der Sorge ledig, ob er baares Geld dafür zurücker⸗ 
hält: er empfängt Rententitel, aber die fundirte Schuld 


iſt durch eine durch die Hinterthür eingeſchmuggelte Schuld 


vermehrt. Mann kann angeſichts der franzöſiſchen Fi⸗ 
nanzwirthſchaft behaupten, daß dieſe Weiſe Anleihen 


auf kurze Zeit zu contrahiren, der kürzeſte Weg zum 


finanziellen Abgrunde eines Staates iſt. Kaum einer 
iſt ſo blumig und verlokend für jeden Finanzminiſter 
eines leidlich eonditionirten Staates, denn kein Pa⸗ 


piergeld iſt beliebter als dieſe Schatzſcheine, dermaßen, 
daß die Noten der Banken darunter leiden. Es iſt 
fraglich, ob es ſich an und für ſich empfiehlt, Schatz⸗ 


ſcheine auszugeben. Hr. v. d. Heydt iſt in Geſchmack 
gekommen; ſtatt der im vorigen Jahre bewilligten 
10 Mill. verlangt er 15 Mill. Thlr. Man hat da⸗ 
— — — 


Wer ſich dieſe Tabelle anſieht (fügt der Volks⸗ 
freund hinzu) wird erſtaunen, daß die Neigung zu 
Preßvergehen in den verſchiedenen Jahrgängen un⸗ 
endlich verſchieden iſt. Die Schriftſteller, welche ſich 
z. B. 1860 von verbrecheriſchen Neigungen ſo frei 
hielten, daß die Staatsanwälte nur 62 Unterſuchun⸗ 
gen veranlaßten, arteten plötzlich im Jahre 1862 in 
ihren Sitten dergeſtalt aus, daß 200 Mal eingeſchrit⸗ 
ten werden mußte. 1863 wurden zwar eine Verord⸗ 
nung oktroyirt, wonach die Preſſe durch ſanfte Ver⸗ 
warnungen auf beſſere Pfade geleitet werden ſſollte, 
trotzdem ſteigerie ſich die Sittenverderbniß unter den 
Schriftſtellern wieder um faſt 50 Prozent, bis dann 
endlich im Jahre 1866 über 5 Mal ſoviel Unter⸗ 
ſuchungen als 1860 nöthig wurden. 

Merkwürdig iſt auch das Verhältniß zwiſchen 
dem Rheinland und den übrigen Provinzen. Die 
Rheinlande ſind wetterwendiſcher: 1855: 49, 1860: 
7 und 1866: 107 Preßunterſuchungen, 1866 noch 15 
Unterſuchungen mehr als in den 6 Jahren von 1856 
bis 1862 zuſammen. Wer die größere oder geringere 
Zahl der Preßverbrecher zu den Ereigniſſen in Be⸗ 
ziehung bringen will, muß merken: Mit dem Fall 
Sebaſtopols im Monat September 1855 war die 
Furcht vor Rußland in Europa gebrochen. Im 
Herbſt 1857 begann die Krankheit Friedrich Wilhelm 


IV., im Herbſt 1858 die Regentſchaft und das alt 


liberale Miniſterium, im Sommer 1861 entſtand die 
Fortſchrittspartei, im Frühjahr 1862 wurde das Mi⸗ 
niſterium entlaſſen und im Herbſt deſſelben Jahres 


trat das Miniſterium der Grafen Bismarck, Eulen⸗ 


burg und zur Lippe an. — Zahlen reden. 


— Verurtheilung der Rhein. Eiſenbahugeſellſchaft.“ 
Aus Cöln wird dem „Echo der Gegenwart“ geſchrie⸗ 
ben: „Der im vorletzten Jahre auf dem hieſigen 
Güter⸗Bahnhofe ſtattgefundene Zuſammenſtoß iſt der 
Rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſehr theuer zu ſtehen 
gekommen. Einem Rentner aus Coblenz, der bei 
dieſer Gelegenheit ein Bein gebrochen, iſt von dem 
hieſigen Appellations⸗Gerichtshofe eine Entſchädigung 
von 9000 Thalern, außer den Kurkoſten zuerkannt 
worden. In der vorigen Woche iſt von demſelben 
Gerichtshofe dem Bürgermeiſter v. Bilich, welchem 
bei dem gedachten Unfall beide Unterſchenkel zerſchmet⸗ 
tert und der in Folge deſſen zur Niederlegung ſeines 
Amtes genöthigt worden, eine Entſchädigung von 
15,000 Thalern, 5000 Thaler mehr als in erſter 
Inſtanz und außerdem für Kurkoſten ungefähr 2100 
Thlr. zuerkannt worden. 
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bei wohl im Auge zu behalten, daß die Ausgabe der 
K. Bank 120 Mill. Thlr. überſchreitet, daß unſer 
Papiergeld die Höhe von faſt 16 Mill. Thrl. hat, 
und daß dieſe Summe von Werthzeichen groß genug 
iſt, zumal die annectirten Provinzen uns ihr eigenes 
Papiergeld mitgebracht haben. 

Süddeutſchland. 

München. König Ludwig I. von Bayern, der vor 
Kurzem im 82. Lebensjahre geſtorben iſt, hat 20 
Jahre als Privatmann gelebt. Als deutſcher Fürſt 
zeichnete er ſich dadurch aus, daß er wenig Sinn für 
das Militair hatte. Er hatte aber abſolutiſtiſche 
Neigungen, und obgleich er die bayeriſche Verfaſſung 
bei ſeiner Thronbeſteigung im J. 1825 ſchon vorfand, 
ſo iſt ſeine ganze Regierung bis zu ſeiner im J. 
1848 erfolgen Abdankung doch nur eine Reihe von 
mehr oder weniger flagranten Verfaſſungsconflicten 
geweſen. Dieſelben entſtanden dadurch, daß die Re⸗ 
gierung für beſtimmte Landesbedürfniſſe wie für das 
Militair, für Straßenbau, für Unterrichtsweſen u. 
ſ. w. große Geldbewilligungen ſich geben ließ, für 
die angegebenen Zwecke aber bei Weitem nicht ſo 
viel ausgab, als ihr bewilligt war, ſondern das Geld 


für ganz andere Zwecke verbrauchte, jede Nachweiſung 


aber über die Verwendung verweigerte. Ueberſchüſſe, 
behauptete die Regierung, könne ſie verwenden, wie 
ſie wolle. Aus dieſen „Ueberſchüſſen“ werde die Er⸗ 
haltung des Königs Otto, des Sohnes Ludwig auf 
dem Thron von Griechenland möglich gemacht, der 
denn auch bald fortgejagt wurde, als die Zuſchüſſe 
in den fünfziger Jahren aufhörten. Beſonders viel 
verwendete König Ludwig I. als enthuſiaſtiſcher Kunſt⸗ 
freund für die Kunſt, für die Malerei, Bildhauerei, 
Muſeen, Statuen u. ſ. w. In den Verfaſſungs⸗ 
Conflicten ſtützte er ſich auf die ultra⸗katholiſche Par⸗ 
tei und der Miniſter Abel vertrat in der ſchlimmſten 
Zeit das Regierungsſyſtem. Dieſer Miniſter und 
ſeine Freunde kamen aber mit Lola Montez, der Ge⸗ 
liebten des Königs, im J. 1847 in Conflict, die dann 
den Sturz des Miniſteriums und des bisherigen 
Syſtems herbeiführte und fo den König der Stütze 
beraubte, welche ihm während ſeiner ganzen Regie⸗ 
rung gedient hatte. Haltlos, wie er dadurch gewor⸗ 
den war, traf ihn die Revolution von 1848, die ihn 
denn auch zur Abdankung veranlaßte. Er hat 20 
Jahre fern von den Staatsgeſchäften gelebt, hat ſei⸗ 
nen Sohn Max, der ihm auf den Thron folgte, über⸗ 


lebt und ſeinen Enkel Ludwig den Thron beſteigen 


ſehen. Ein dauerndes Denkmal ſeiner Regierung 
wird die Reihe von Prachtgebäuden, Muſeen, 
Triumphbögen und Statuen ſein, mit denen Mün⸗ 
chen geſchmückt iſt. München iſt dadurch an Bevöl⸗ 
kerung gewachſen und zur bedeutendſten Stadt Süd⸗ 
deutſchlands nach Wien geworden. 

München, 18. März. Die „Hoffmanniſche Cor⸗ 
reſpondenz“ erklärt officibs, daß die Einbringung der 
Tabaksſteuer⸗Vorlage auch nicht von Seiten Bayerns 
im Zollbundesrathe angeregt worden ſei. 
E Der „Würt. St.⸗A.“ verſichert, wie ſchon ge⸗ 
meldet, aus guter Quelle, „daß die von badiſchen 
Blättern verbreitete Nachricht, das neueſte Vorgehen 


Preußens in der Tabakſteuerfrage ſei durch die 


würtembergiſche Regierung veranlaßt worden, jeder 
Begründung entbehrt.“ Jedenfalls werden die preußi⸗ 
ſchen Vorſchläge von allen Seiten einer ſehr ein- 
gehenden Kritit unterzogen werden, und wenn, wie 
jetzt angekündigt wird, gleichzeitig mit einer umfaſſen⸗ 
den Tarifreform vorgegangen wird, ſo wird ſehr 
genau zu unterſuchen ſein, ob die auf dieſem Felde 
gebotenen Erleichterungen in der That die unerläß⸗ 
liche Kompenſation in ſich ſchließen. 

Karlsruhe, 18. März. Inländiſchen Blättern 
geben die Beſoldungsverhältniſſe des Generals v. 
Beyer vielen Stoff zu Bemerkungen. Ohne über das 
Detail genau unterrichtet zu ſein, glaube ich verſi⸗ 
chern zu können, daß das Beſtreben des neuen Kriegs⸗ 


miniſters lediglich dahin ging, ſich die ihm in Preußen 


früher zugekommenen Bezüge auch in Baden zu ſichern. 
/ Oeſterreich. 
Wien, 18. März. Das Unterhaus hat den Ge⸗ 


a ſetzentwurf betr. die diseiplinariſche Behandlung der 


Richter in dritter Leſung angenommen. Der Bud⸗ 
getausſchuß der Delegation des Reichsraths hat die 
differirenden Beſchlüſſe größtentheils in dem von der 
ungariſchen Delegation gewünſchten Sinne angenom⸗ 
men. — Der „N. fr. Pr.“ zufolge iſt die Zuſtimmung 
der ungariſchen Delegation zu der von der Delegation 
des Reichsrathes verlangten Reduzirung der Dota⸗ 
tion des öſterreichiſcher Botſchafters beim heil. Stuhle 
auf dem Wege vertraulicher Unterhandlung geſichert 
worden, ſo daß die Vereinbarung des Reichsbudgets 
erzielt iſt. Der formelle Abſchluß des Budgets 
dürfte in der Sitzung des nächſten Freitags ſtatt⸗ 
finden und die Seſſion damit ihr Ende erreichen. — 
In einer Verſammlung von 80 Mitgliedern des 
Herrenhauſes wurde einſtimmig beſchloſſen, das Ehe⸗ 
geſetz, welches morgen zur Berathung ſteht, anzunehmen. 
Dänemark. Schweden. 

Kopenhagen, 16. März. Der Probſt Hanſen iſt 
zum Kultusminiſter ernannt worden. 

— Die Heringsfiſcherei in Norwegen iſt jetzt bald 
beendet. Es ſind im Ganzen nur, wie den „H. N.“ 
geſchrieben wird, ca. 400,000 Tonnen gefangen, ein 
Reſultat, wie es ſo ſchlecht in den letzten 10 Jahren 
wenigſtens nicht vorgekommen iſt. 

Großbritannien. 

— Als ein junges Mitglied vor dreißig Jahren 
ſeine erſte Rede im Unterhauſe hielt, war er ſeines 
Organs und ſeines Gedankens ſo wenig Herr, daß 
er das entſchiedenſte Fiasco machte, das einer Jung⸗ 
fernrede noch je beſchieden war. So ſehr beklemmte 
ihn die Todtenſtille, mit der das Haus ſie aufnahm, 
daß er, ſich ſelber unterbrechend, die Bemerkung 
machte, wie ihm ſelbſt ein höhniſcher Zuruf von den 
Oppoſitionsbänken jetzt willkommen wäre. Und als 
darauf die ganze Verſammlung rechts und links in 
ſpöttiſches Lachen ausbrach, ſagte er: „Ich habe 
Mancherlei verſucht und Vieles iſt mir mißlungen, 
aber noch nie habe ich die Hoffnung auf ſchließlichen 
Erfolg aufgegeben. Jetzt ſetze ich mich wieder, doch 
die Zeit wird kommen, wann Sie mich hören wer- 
den.“ Das war Disraeli, der angehende Staats⸗ 
mann, dem feine literariſchen Arbeiten eine zweifel- 
hafte Berühmtheit in der feinen Geſellſchaft verſchafft 
hatten, von dem man aber ſonſt nur ſagte, daß er 
ein grillenhafter junger Menſch ſei, deſſen Begabung 
in keinem Verhältniſſe zu ſeiner Selbſtſchätzung ſtehe. 
Jetzt iſt er Premier-Miniſter des britiſchen Reiches und 
als einer der bedeutendſten Parlamentsredner anerkannt. 
Dreißig Jahre ſind allerdings eine gute Spanne 
Zeit, aber er hat erreicht, was er von Jugend auf 
geträumt, vielleicht noch vor zwei Jahren wirklich 
zu erringen kaum gewagt hatte. Das Merkwürdige 
in ſeinem Erfolge liegt nicht ſowohl darin, daß er, 
der Plebejer, die höchſte Staatswürde des Reiches 
erobert hat, denn ähnliche Fälle verzeichnet die Welt⸗ 
geſchichte von den älteſten Zeiten her. Daß er es 
aber in England vermochte, wo Geburt, Grundbeſitz 
und Familien⸗Traditionen noch immer eine größere 
Rolle als anderswo ſpielen und die vom Schickſale 
am meiſten Begünſtigten einander die höchſten Ehren⸗ 
ſtellen von ihren erſten Mannesjahren an ſtreitig 
machen, das iſt es, was ſeine Erhebung ſo merk⸗ 
würdig macht. Und um den Caſus noch eclatanter 


zu machen, mußten es gerade die Tories ſein, die 


verurtheilt waren, ſich ihm zu beugen gegen ihren 
Willen und gedrängt durch die unerbittliche Noth⸗ 
wendigkeit, die ihnen keine andere Wahl übrig ließ. 
So folgt denn auf die fünf Lords, die ſeit 1837 in 
der Premierſchaft abwechſelten, auf Sir R. Peel, 
Aberdeen, Ruſſel, Palmerſton und Derby, wieder ein 
titelloſer Menſch, der titelloſeſte von allen, die je in 
England an der Spitze der Geſellſchaft ſtanden, ein 
Mann obſcurer Herkunft, aus portugieſiſch⸗jüdiſchem 
Geblüt abſtammend, plebejiſch vom Wirbel bis zur 
Zehe, ſeines Handwerks Schriftſteller, in allem, was 
er war, das leibhaftige Gegenſtück zu Lord Derby, 


deſſen Amt er übernommen hat. 
Provinzielles. 


9. Sitzung des Provinzial-Landtages am 17. März. 
Bezüglich der Verwaltung der Irrenanſtalt und 


des Landkrankenhauſes zu Schwetz wurde nach den 


5 “7 


Anträgen der Weſtpreußiſchen Landarnten = Direktion 
und des betreffenden Ausſchuſſes beſchloſſen, die durch 


die Theuerung der Lebenbensmittel, Beleuchtungs⸗, 
Beheizungs⸗ ſo wie Bekleidungs-Materialien in den 


Jahren 1864/66 unvermeidlich gewordenen Etatsüber⸗ 
ſchreitungen mit zuſammen 1944 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. 
nachträglich zu genehmigten und den Etat mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre vermehrten Bedürfniſſe pro 1868/69 


auf 60,800 Thlr., alſo um 10,800 Thlr. böher als 


bisher feſtzuſtellen, dabei aber auch eine Erhöhung 
der bisherigen Pflegeſätze in allen drei Klaſſen um 
reſp. 20 Thlr., 30 Thlr. und 50 Thlr. eintreten zu 
laſſen. Auſſerdem wurde die Landarmen-Direktiou 
ermächtigt, ſobald es das Bedürfniß erheiſcht, ein 
neues Gebäude für Landkranke und Irre zu erbauen 
und hierzu 20,070 bis 25,000 Thlr. aus den Beſtän⸗ 
den des Landarmenfonds zu verwenden. 


Für den Etat der Beſſerungsanſtalt in Grau⸗ 
denz wurde der Etat pro 1866/68 und jo der Land⸗ 
armenfonds überhaupt pro 1867/68 genehmigt und 
die Landarmen⸗Direktion ermächtigt, in den voraus⸗ 


ſichtlichen Fällen, datz die laufenden Beiträge nicht zur - 


Deckung der erforderlichen größeren Ausgaben aus⸗ 
reichend ſind, die erforderlichen Zuſchüſſe aus den Be⸗ 
ſtänden zu entnehmen, indem zugleich beſchloſſen wurde, 
die pro 1868/69 zu erhebenden Landarmen⸗, Hebam⸗ 
men= und Irrenhausbeiträge wie bisher auf 46 Pf. 
pro Thlr. Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer feſtzuſetzen. 


Die hierauf bewirkte Wahl der Weſtpreußiſchen 
Landarmen⸗Direktion ergab das Reſultat, daß ge⸗ 
wählt wurden: a. als Mitglieder 1) v. Falkenheyn⸗ 


Bialochowo; 2) Gerlich⸗Bankau; 3) Haaſe⸗Graudenz; 


4) Ewe⸗Pr. Starardt; 5) Bürgermeiſter Linz Danzig; 
b. als Stellvertreter; 1) Engler⸗Berent; 2) Laudien⸗ 
Bogdanken; 3) Lambeck⸗Thorn. 


Schließlich wurde noch zur Wahl der provinzial⸗ 


ſtändiſchen Chauſſee⸗Bau⸗Commiſſion übergegangen. 
Es wurden erwählt: 1) für den Negierungsbezirk 
Marienwerder a. Mitglieder: Graf zu Eulenburg⸗ 
Wickenß Haafe Graudenz; Heyn⸗Komerau. d. Stell⸗ 
vertreter: v. Zichlinski⸗Lyck; Lambeck⸗Thorn; Weiſſe⸗ 
Damerau. 


— Oſtpreußen. Von amtlicher Seite find, da 
bei der Ausbreitung des Typhus in Oſtpreußen die 
dort vorhandene Zahl der Medieinalperſonen zur 
Bekämpfung der Epidemie nicht mehr ausreichend iſt, 
diejenigen Aerzte, wilche Willens ſind, ſich in Oſt⸗ 
preußen zur Bekämpfung des Typhus verwenden zu 
laſſen, öffentlich aufgefordert worden, ſich dieſerhalb 
ſchleunigſt mit dem Oberpräſidenten Dr, Eichmann in 


r 


Königsberg oder mit dem Regierungs-Präſidenten n 


Maurach in Gumbinnen in direkte Verbindung zu 
ſetzen. 


Lokales. 


— ee oder Krieg? — Der Frühling naht und 
die Arbeit beginnt ſich emſiger zu regen, ſo draußen 
auf dem Felde, wie auch in der Stadt, namentli 

eht die Winterruhe für die Baubandwerker, wie fi 

chon wahrnehmen läßt, ihrem Ende entgegen. Nach 
den zwei ſchweren 
wobl jetzt recht Viele über die Frage nachſinnen: 
Wird wieder ein Krieg und ſeine Nachwirkungen uns 
bei der Arbeit ſtören und die Früchte derſelben uns 
verkümmern? — Wenn man auch nicht in die Zukunft 
ſchauen kann, jo läßt ſich doch auf jene Frage eine 
Antwort geben, welche ſich nach menſchlichem Ermeſſen 
als eine richtige erweiſen kann und boffentlich erwei⸗ 
ſen wird. Die europäiſchen Staaten ſind nämlich 
alleſammt des tiefſten Friedens auf Jahre hinaus 
benöthigt, und hierin liegt die ſicherſte Gewähr für 
die Fortdauer friedlicher Zuſtände. Freilich ft 
Gründe der Zurückhaltung nicht die erfreulichſten. 
Finanzealamität und Nothſtand überall, dieſer weit 
über Preußen hinaus, jene allgemein vorhanden. 
Man gewahrt bei nüchterner Betrachtung, daß im 
Punkte der Finanzen nur England no v und allenfalls 
Preußen freie Hand in der Politik haben. Frankreich 
bat ein Jahresdeſicit von 19 Mill. Francs und eine 
erſchrecklich große Anleihe n die auch 
nur beſtimmt ift, frühere Ausfälle zu decken, nicht, 
ich einen Kriegsfonds für die nächſte ſcwaff 


5 it zu 
talien lebt von der Hand in den 


und, und es 


weiß nicht einmal, wie es ſeine laufenden, geſchweige 


ahren 1866 und 1867 mögen 


Freilich ſind die 


aſſen. 


Denn extraordinären Ausgaben beftreiten ſoll. Der 
inanzminiſter von Italien macht wo möglich noch 
werer wiegende Geſtändniſſe als Herr Breſtl in 
F zien mit ſeiner ſiebzehnprocentigen Couponiteuer. 
Ein Krieg, und Italien wie Oeſterreich ſind bis auf 
den letzten Pfennig bankexott. Rußland befindet ſich 
in ſehr ähnlicher Lage. Es hat meiſterhaft verſtanden, 
für feine Anleihen nur das Ausland zu gewinnen, 
And das Ausland iſt vertrauensvoll genug, bis es 
mit einem Male ſeinen Schaden beſehen wird. In 
gewaltigen Unſummen zieht die Petersburger Bank 
old aus aller Herren Länder nach Rußland gegen 
schlechte Banknoten, die beliebig vermehrt werden, je 
nachdem es dem Czaaren gefällt. Das Ausland hat 
ſchließlich den ganzen Schaden zu tragen. So iſt, weil 
keine Macht frei über ſich verfügt, der Friede vorläufig 
gepſichert, und wird pieſe Erkenntniß erſt noch allge⸗ 
meiner, jo hebt ſich hoffentlich auch das Vertrauen, 
. ſo fangen endlich die eſchäfte wieder an zu gehen, 
die auch in Preußen zur Zeit, Gott ſei es gellagt, 
faſt noch mehr ruben, wie nach dem böhmiſchen Kriege. 
Das würde anders ſein, wenn das Vertrauen zurück⸗ 
kehrte; und es zu befeſtigen iſt dringend nöthig, zu⸗ 
mal der politiſche Horizont wirklich frei von Wetter⸗ 

wolken zu ſein ſcheint. 
„ Artiſtiſches. Nicht blos zur Veröffentlichung 
F literariſcher Arbeiten hat die 3. Säcularfeier des 
Gymnaſiums Veranlaſſung gegeben, ſondern auch 81 
artiſtiſchen Erzeugniſſen. Hr. Photograph A. Jacobi 
hat ein photographiſches Gedenkblatt hergeſtellt, wel⸗ 
ches als ein liebes Erinnerungszeichen bei den ehe⸗ 
maligen Schülern des Gymnaſiums een fand 
und auch bei den zeitigen, zumal bei ihrem Abgang 
von der Anſtalt, finden wird. Das Gedenkblatt ent⸗ 
hält eine Anſicht des zeitigen Gymnaſialgebäudes, 
owie in Medaillonform die wohlgetroffenen Portraits 
früherer Directoren Dr. Brohm, Dr. Lauber, 
Dr. Paſſow, Dr Brohm, ſowie die zeitigen 
23 Lehrer und Hilfslehrer der Anſtalt. — Nicht un⸗ 
erwähnt können wir bier laſſen, daß der vom Herrn 
Gymnaſiallehrer Dr. Gründel zur Feier des Jubel⸗ 
feſtes komponirte Walzer „Jubel⸗Klänge“ ſich des 
rößten Beifalls ſeitens der hieſigen muſikaliſchen 
eiſe, insbeſondere ſeitens der muſicirenden Damen⸗ 

welt, erfreut. 


— Handwerkerverein. In der Verſammlung am 
Donnerſtag d. 18. d. theilte Hr. C. Marquart das 
Verfahren mit, wie aus alten Kleiderlumpen neue 
elegante Bekleidungsſtoffe (Schoddy Morgo x, in 
England, aber auch ſchon in Deutſchland gefertigt und 
wie dieſelben ferner zu Hopfendünger, Herſtellung von 
Sammttapeten, zur Produktion von Berliner Blau 
enutzt werden. Die Mittheilung zeugte einmal deut⸗ 
lich, wie auf den verſchiedenſten Wegen den Lumpen 
FE ſich aus den tiefſten Schichten wieder in die 
öchſten Kreiſe einzuſchmuggeln, und gab dann auch 
den Anweſenden Veranlaff ung zu Bemerkungen über 
das beſagte Verfahren, ſowie über die Qualität der 
angeführten Bekleidungsſtoffe. 

. — derfammlung. Das ſtädtiſche Komite für 
die Nothleidenden in Oſtpreußen verſammelt ſich 
Montag den 23. d. Mts. Abends s Uhr bei Hil⸗ 
debrandt. BE 

p. Sophokles“ „Autigone“. Es ift zwar in die⸗ 

ſem Blatte ſchon — 1 Aufführung der „Antigone“ 
urch Primaner und ecundaner unſeres Gymnaſiums 
edacht worden, es dürfte indeß nicht unangemeſſen 
ein, der überraſchenden Leiſtung der Gymnaſiaſten in 
einem etwas längeren Referate zu gedenken, um den 
angenehmen und noch lebhaften Eindruck, welchen wir 
empfingen, feſtzuhalten. Unterdeſſen hat am Mittwoch 
gegen ntree zur Linderung des Nothſtandes eine 
iederholung der ſophokleiſchen Tragödie ſtattgefun⸗ 
den, und kann man darüber ſtreiten, ob zu dieſem 
Zweck nicht eine nochmalige Aufführung von Molidre's 
„Le mala de imagipaire“ entſprechender geweſen wäre, 
„denn die großen Schwierigkeiten, welche dem claſſiſchen 
Werte durch das ungewohnte Versmaaß, die Fremd⸗ 
artigkeit der Inſcenirung und die todte, unverſtänd⸗ 
liche Sprache erwachſen, wurden bei dem Jubiläum 
bhbauptſächlich durch die Feierlichkeit des Tages und 
den Zauber der Neuheit aufgewogen, Momente, 
e welche der Wiederholung abgingen. 
g ie Inſcenirung der „Antigone“ zeigte eine 
] durchdachte Anordnung. Der Chor präſentirte fich 
auf der unteren Orcheſtra als eine Anzahl thebani⸗ 
ſcher Greiſe mit characteriſtiſchen Köpfen und in an⸗ 
f tiker Ruhe; nicht die leiſeſte Unſicherheit verrieth ſich 
dem aufmerkſamen Lauſcher, doch iſt es zu bedauern, 
| daß die gewichtigen Worte und weiſen Ausſprüche 
* nur durch den natürlichen Rhythmus der Verſe be⸗ 
lebt wurden, da ſich der Anwendung des bekanntlich 

im Alterthum üblichen Geſanges zu große Hinderniſſe 

x boten. Die Coſtüme entſprachen vollkommen der 
| Würde des Ganzen, das auf einer Schulter gefnüpfte 
. . — der Männer und die Frauengewänder hatten 
5 eichts von dem gewohnten Bühnenflitter, nur wagen 
wir beſcheiden zu bezweifeln, daß die blanken Bauch- 

Panzer der heldengeſtalteten Trabanten dem Original 
nachgebildet ſein dürften. Auf dem erhöhten Podium 
erſchienen die handelnden Perſonen. Antigone, die 
unglückliche Tochter des von dem Zorn der Götter 


nn 
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verfolgten Oidipus, wußte durch ihr unbefangenes 
Spiel, ihr weiches, ſympathetiſches Organ und ein 
echt mädchenhaftes Auftreten die Zuſchauer für ſich 
zu gewinnen. Die Rolle bot keine Gelegenheit, mi⸗ 
miſches Talent zu entfalten, und es iſt ein Haupt⸗ 
verdienſt des Darſtellers, die ihm geſteckte Schranke 
nie überſchritten zu haben. Mindeſtens gleiche Aner⸗ 
kennung gebührt dem Kreon, der ſich ſeiner Würde 
bewußt, weder im Streit mit ſeinem Sohn, noch mit dem 
blinden Wabrſager zu heftigen Gebehrden hinreißen 
ließ; erſt bei dem Hereinbrechen des von ihm ſelbſt 
beſchworenen Unglücks kam die Leidenſchaft zum Aus⸗ 
bruch, und es gelang dem Spieler eine treffliche, 
durch die Wärme des Vortrags dramatisch wirkende 
Scene. Ihm ſtand der greiſe Teireſias ebenbürtig 
zur Seite, und auch den Darfiellern der Ismene und 
Eurydike fehlte weder Gewandheit noch Verſtändniß. 
Fügt man hinzu, daß ſich auch die Partieen Haimons 
und der Boten in guten Händen befanden, jo haben 
wir ein Geſammtbild, welches alle Erwartungen weit 
hinter ſich ließ, und jeden nicht überſpannten Anfor⸗ 
derungen mehr als genügte. Der Zweck, welcher bei 
Einſtudirung der „Antigone“ angeſtrebt worden war, 
iſt glänzend erreicht, die früheren Schüler nahmen 
einen nachhaltigen Eindruck hinweg, welcher anregend 
und belebend wirkte. Das Gymnaſium documentirte 
die Fähigkeit, ein großes Erzeugniß der claſſiſchen 
Sprachen, zu deren Studium es einen bedeutenden 
Theil feiner Lehrſtunden verwendet, in muſtergültiger 
Weiſe vorzuführen; es zeigte auch dadurch, Au ſeine 
5 ſich mit Eifer und Liebe ihren Aufgaben 
widmen. 


Briefkaſten. 
Eingefandt. 
Beim Herannahen des Frühlings, 
Verarmt an Reiz und Luft des Lebens, 
Und bietet uns nichts mehr die Welt; 
= es kein Glück mehr für uns geben, 
nd trübe Schwermuth uns befällt: 


Was mag den matten Blick beleben, 
Das Herz erfriſchen und zerſtreu'n 
Die Nebel, die den Geiſt umweben, — 
Was mag uns da wohl noch erfreu'n? — 


Es iſt mit jedem neuen Lenze 
Die ſich verjüngende Natur, 
Beglückend ſchon, da an der Grenze 
Des Winters leis erwacht die Flur. 


Das erſte Grün, vom Buſche nickend, 
Des erſten Frühlingsvogels Lied, 

Im Herbſt verſtummt, — wie ſo erquickend 
Für Aug' und Ohr iſt's und Gemüth! — 


Ja, ſind verwelkt des Lebens Blüthen, 
mgraut uns trübe Schwermuth nur: 
Weſſſh m vermag zu bieten 


ns noch die junge Früblingsflur. — Fir: 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 20. März cr. 

Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 84 
Warſchau 8 Tage 833/4 
Poln. Pfandbriefe 4% 61/8 
Weſtpreuß. do. 4% 83, 
Poſener do. neue 4% 857 
Amerikaner 76 
Oeſterr. Banknoten. 88 
Italiener - 47 

Weizen: 

Frühjahr 92 
Koggen flau. 
loco. 76 
März. 74 
Frühjahr 74 
August 66 

böl: 

loco 1017/94 

Frühjahr . re NEIGEN eee 

iritus: behauptet. 

8 EEE ER 20 

Frühjahr 1911/19 
erbſt 20½12 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 20. März. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83/8 —84½, gleich 119¼8— 1182 %. 
Thorn, den 20. März. 

Weizen 115 — 120 pfd. holl. 90 — 95 Thlr., 121— 
126 pfd. holl. 96—102 Thlr., 127130 pfd. 104—108 
Thlr. per 2125 Pfd.; feinſte Qualität 2 Thlr. 

Pen 18 117 pfd. holl. 68—72 Thl 
oggen 112—117pfd. holl. 68—7 r., 118—122 
pd 73—76 The. per 2000 Pfd. { 

Erbſen, Futterwaare 60—62 Thlr., gute Kocherbſen 
63—68 Thlr. per 2250 hl 

Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 


5 . Re a 2 
* * 5 2 
Danzig, den 19. März. Bahnpreiſe. 7 
Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
115-132 pfd. von 95-135 Sgr. pr. 85 Pfd. 


Roggen 117 — 121 pfd. von 95 — 99 Sgr. pr. 
818 Pfd. 

Gerſte, kleine und große 103112 pfd. von 74—78 
Sgr. pr. 81% Pfd. 

Erbſen 90-96 Sgr. pr. 90 Pfd. 

Hafer 50 Sgr. und darüber pr. 50 Pfd. 

Spiritus 21 Thlr. pr. 8000 pCt. Tr. 

Stettin, den 19. März. a 
Weizen loco 98—105, Frübj 103. 823 
Roggen loco 7689, Frübj. 77½, Mai⸗Juni 72/ . 
Rüböl loco 10%, März 10/1 Br., April⸗Mai 10/1. 
Spiritus loco 2014, Frühj. 20½2. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 20. März. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 10 Fuß 10 Zoll. 


Ralarrh, Huſten, Pruſt⸗ 
[cjmergen — defeitigt, 


Herrn Hoflieferanten Johann Haff in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. Sieben⸗ 
beuthen bei Radenickel, 28. Dezember 1867. 
Ew. W. bitte ich ergebenſt um Zuſendung 
von Ihren berühmten Fabrikaten: Malz⸗ 
extrakt Geſundheitsbier, Malz⸗Geſunrheits⸗ 
Chokolade, Bruſtmalzbonbons ꝛe. Winkler, 
Gutsbeſitzer. — Königsberg i. Pr., ä. D. 
Ihre Malzgeſundheitschokolade hat auf mei⸗ 
nen Geſundheitszuſtand eine außerordent⸗ 
liche gute Wirkung gehabt und über⸗ 
traf alle Erwartung; nicht allein meine 
Verdauung iſt jetzt vollſtändig geregelt, fon- 
dern auch mein Catarrh ziemlich verſchwun⸗ 
den. J. H. Schulz, Regierungsſecretair. — 
Ihr Malz⸗Extrakt iſt das beſte Mittel 
gegen Huſten und Bruſtſchmerzen, wo- 
von ich nach dem Gebrauch nur noch ſehr 
wenig verſpüre; auf meinen Magen hat es 
ſehr wohlthätig gewirkt. C. E. Gerlich in 
Suttnowo bei Schwetz (W.⸗Pr.) — Ott⸗ 
loczka, 2. Januar 1868. Ihre Präparate 
ſind meiner Frau bei ihrem Bruſtleiden ſehr 
angeprieſen ꝛc. Cimpka, Bäckermeiſter. 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Ven ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halten ſtels 
Lager R. Werner u. Friedrich Schulz 
in Thorn. 


Im Intereffe ſolcher Perſonen, die ſich gerne 
bei anerkannt ſoliden Geldverlooſungen beibeillser 55 
wird hierdurch auf die Annonce der Herren 
Sleindecher & Comp. in Hamburg aufmerkſam gemacht. 
Dieſes Haus hatte jüngſtens wiederum die bedeutend- 
ſten Gewinne ausbezablt und bezeugen die Kunden 
desſelben, daß Jedermann ſtets prompt, reell und 
discret bedient wird. 5 


Inferate, 


Bekanntmachung. 


Am 30. März er., Vorm. 10 Uhr, 
follen auf dem Criminal⸗Gefängnißhof hierſelbſt 
1 Arbeitswagen und 1 Frachtwagen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 2 

Thorn, den 16. März 1868. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 3 
ie diesjährigen Sennenſchieme find 
* D in großer Auswahl eingetroffen = = 

empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen 

S. Hirschfeld, Butterſtraße. 
Sun Mobi iar, 1 neues franzöſiſches 
Billard mit Zubehör, ſowie ſämmtliches 
Wirthſchafts⸗Inventarium iſt zu verkaufen bei ae | 
Da Gustav Höse 

im Artushof. en 
Sfeanver ſichen zum Berfauf Brüdenfir. 19. 4 


ri 


Hamburg⸗Amreikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft 
Direete Woſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und NewYork. 


Southampton anlaufend, vermittelit der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Saxonia, Mittwoch, 25. März 68. zn 
Hammounia, do. 1. April 68 8 
Teutonia, do. 8. April 68. 4 


Holſatia (im Bau). 


Germania, Mittwoch, 15. April] 
Allemannia, do. 22. April a 
Cimbria, do. 29. April | 3 
Saxonia, do 6. Mai.) ? 


Weſtphalia (im Bau). 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 100 Thlr., Zwiſchen 
ö deck Pr. Ert. BD Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 


Briefporte von und nach den Verein. 


Staaten 4 Sgr. Briefe zu bezeichnen: 


„per Hamburger Dampfſchiff“. 


Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt 


Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg. 


ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceffio- 


nirten General-Agenten 


A. C Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 
und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


| Bekanntmachung. 

Die Oekonomie des Schützenhauſes in Thorn 
ſoll vom 1. Juli cr. auf 3 Jahre verpachtet 

werden. 

Der Licitations⸗Termin ſteht 
Montag, den 23. März er., 
f Nachmittags 8 Uhr, 
im Schützenhauſe an. 

i Die Lieitations- Bedingungen find bei dem 
unterzeichneten Vorſteher einzuſehen. 
Thorn, den 20. März 1868. 

E. A. Plengorth. 


Frankfurter, Hannoverſche und fenitigef 
Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe find geſetzlich 
zu ſpielen erlaubt! 


Man biete dem Glücke die Hand!“ 


225.000 


late höchſter Gewinn bietet die neueſte große 
J Geldoverloſung, welche von der Hohen Regie. 
rung genehmigt und garantirt iſt. 


ten zur ſicheren Entſcheidung kommen, befin- 
den ſich Haupttreffer von 225,000, 100,000, 


7emal 2000, 106mal 1000 ꝛc. 


Staats⸗Looſe ſelbſt in Händen. Für Aus⸗ 
zahlung der Gewinne leiſtet der Staat die 
P beſte Garantie und verſenden wir ſolche! 
pünktlichſt nach allen Gegenden. 

Schon am 16. April 1868 findet die 
nächſte Gewinnziehung ſtatt. 


1 halbes oder ¼ do do Fr 
gegen Einſendung oder Nachnahme des Be- 
trages. Wir führen alle Aufträgr ſofort mit 
Joer größten Aufmerkſamkeit aus, legen die 
erforderlichen Pläne bei und ertheilen jegliche 
Auskunft gratis. 

Nach ſtattgefundener Ziehung erhält jeder 
Theilnehmer von uns unaufgefordert die amt⸗ 
I liche Lifte und Gewinne werden prompt über⸗ 
Iſchickt. 

Man beliebe ſich daher baldigſt direet zu 
wenden an a 
S. Steindecker & Comp. 

Bank- und Wechselgeschäft 
in HAMBURG. 


Mandelkuchen, 


Streußelkuchen, Hörnchen, Frauſtädter Mund⸗ 


taſchen, Zuckerkringel A 2 Pf., 
runde Zwieback empfehle beſtens. 
werden reell ausgeführt von 

Be Volkmann, Brückenſtraße 9. 


Auction, 


Unzugshalber ſollen Mittwoch, den 25. d. 
Mts., in meiner Wohnung, Culmerſtr. No. 305, 
Vormittags 9 Uhr, derſchiedene Mahagoni⸗ 
Möbel, darunter: ein Piauino, ein Plüſch Sopha, 
2 Lehnſtühle, Spiegel ꝛc., auch derſchiedenes 
Haus- und Küchengeräth meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verkauft werden. 

Otto Pohl. 


Zu p 5 
SSümereie ns 
* ar 
und zwar alle Sorten Klee⸗, Gras⸗ und 
Garten : Sämereien, empfehle in ſchöner, 


friſcher und keimfähiger Waare zu den 
billigſten Preiſen. 


Unter 
17800 Gewinnen, welche in wenigen Mona- 


50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 8000, 6000, 5000, 4000, 3000, 


Jedermann erhält von uns die Original-! 


1 ganzes Qriginal⸗Staatsloos koſtet 2 Thlr. 


Splitterteig, 
Beſtellungen 


C. B. Dietrich, 


Thorn. 
Preisverzeichniſſe und Muſter verſende 
gratis. 


Jeder Zahnſchmerz 


ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut— 
ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahnmund⸗ 
waſſer binnen einer Minute ſicher und ſchmerz⸗ 
los vertrieben, was unzählige Dankſagungen der 
höchſten Perſonen bekunden. E. Hückſtaedt in 
Berlin, Oranienſtraße 57, am Moritzplatz. 

Zu haben in Flaſchen à 5 und 10 Sgr. in 
der Niederlage bei J. L. Dekkert in Thorn, 
Breiteſtraße. 


2 Salz⸗Niederlage JE 


von grobem engl. Salz, wie aus der Königl. 
Niederlage 3 

1 Sack Kochſalz 3½ Thlr., 

1 Sack Viehſalz 1¼ Thlr., 
Fr. Tiede. 


bei 


Petroleum, 


waſſerhell, empfiehlt billigſt Friedr. Zeidler. 
„ 17 zum Waſchen, Färben und 
Sti ohhüte Moderniſiren werden noch 
zur III. Sendung angenommen bei 
D. G. Guksch. 
2 3 5 beginnenden Saiſon empfehle ich 
r mein mit den modernſten Stoffen 
aſſortirtes Lager zu den billigſten Preiſen. 
Gleichzeitig übernehme ich die Anfertigung 
von Herren⸗ und Knaben⸗Anzügen die ſchnell 
und ſauber ausgeführt werden. 
F. W. Stange. 
1 ſtarkes Arbeits Pferd ſteht Breiteſtr. 453 
zum Verkauf. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber mit guten Em⸗ 
pfehlungen findet zum 1. April e. Stellung 
in Bieſawy. 


ür ein Kurzwaarengeſchäft nach außerhalb 

wird eine Verkäuferin geſucht, welche in 
dieſer Branche ſchon thätig geweſen und der 
polniſchen Sprache maͤchtig iſt. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


E Dame von außerhalb ſucht gegen billige 
Bezahlung Strümpfe zu ſtricken. Näheres 
„Hotel Danzig“, 2 Treppen hoch. Ebendaſelbſt 
ſtehen umzugshalber billige Möbel und Haus⸗ 
geräthe zu verkauſen. 

1 Freiſchülerin findet vom 1. April unter 


der Bedingung, daß ſie ſauber und fleißig, 
Marie Breland. 


freundl. Aufnahme bei 


in Knabe von ordentlichen Eltern, der Luſt 


hat, die Müllerei zu erlernen, kann ſich 
melden bei 
Jeske, Mühlenmeiſter, 
Neue Jacobs-Vorſtadt. 
I möbt Zim. verm. W. Henius, 432. 
Elie große Wohnung nebſt allem Zubehör u. 
Pferdeſtall iſt vom 15. Ap il zu vermiethen 
Brückenſtraße 19. Weese. 
2 mödl. Zim. v. April z. verm. Eliſabeihſtr. 84. 
Globe und kleine Wohnungen find zu ver⸗ 
miethen, wie auch gutes Pferdeheu hat zu 
verkaufen 


Wwe. Majewski, 
Bromberger Vorſtadt. 
Ei Seitenladen am Altſtädiſchen Markt 301, 
iſt ſofort zu vermiethen 
L. Sichtau. 


On meinem Hauſe, Araberſtraße 126, ſind 
V noch zwei Wohnungen, zum 1. April zu be⸗ 
ziehen, zu vermiethen. 


S. Hirschfeld. 
Ein Hofplag nebſt Stallung, Tuchmacherſtraße 
No. 156, iſt zu vermiethen durch 
Eduard Grabe. 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 Studen, Alkoven 
und allem Zubehör vermiethet Sztuezko. 
r N: Krug „Schwarzloch“ fell ſofort 
DEE "anderweitig verpachtet u. bezogen werden. 
Dom. Przyſiek bei Thorn. 
Sing⸗Verein. 
Vierzehn Tage nach Oſtern wird das Oratorium 
„Elias“ 
von Mendelsſohn zur öffentlichen Aufführung 
gelangen. Sämmtliche Sänger Thorns und 
der Mocker werden höflichſt erfucht an den Chor⸗ 
Proben, welche jeden Dienſtag, Abends 8 Uhr, 
in der Aula des Gymn. ſtattfinden, ſich von 
nun an recht zahlreich und regelmäßig zu bethei⸗ 
ligen. Außerordentliche Uebungen für die Damen 
finden außerdem jeden Freitag, Abends 8 Uhr ſtatt. 
Der Vorſtand. 

8 r 2 
Parczinsky's Safon. 
Sonntag, den 22. d. M., zu Königs Geburtstag 
die ganze Nacht: 

Tanz vergnügen. 
Es predigen: 

Am Sonntag Lätare, den 22. Mürz. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Militärgottesdienſt 9 Uhr Vormittags, Hr. Garniſon⸗ 

prediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 27. März Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs, 2 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Dienftag, den 24. März, 8 Uhr Morgens, Paſſions⸗ 
Andacht Herr Pfarrer Klebs. 

Mittwoch, den 25. März, Abends 6 Uhr, Paſſions⸗ 
Andacht, Herr Pfarrer Schnibbe. 


